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Der erste Riß.
Daß schon die erste Tagung der Bölkerbundversamm-
in Genf zu einer regelrechten Spaltung führe » tonnte,

selbst diejenigen nicht angenommen , die von der
tuigfeit dieses Pariser Gewächses von vornherein

weniger als überzeugt waren . AlS es sich darum
grelle, dem Völkerbund beimtreten , bat  namentlich unter
s mittleren und kleinen Staaten der Welt ein form.
^ Wettlauf in das Gehege dieser überstaatengründung
Kunden . An die Spitze her rückläufigen Bewegung hat
^Argentinien ge- ellt. Der Präsident der Völkerbunds-
^mlung wurde am Sonnabend von der argentinische»
Einung mit der Mitteilung überrascht, daß fie von diesem

an ihre Miiarvett am Völkerbund einstellen werde.

^Mitteilung , die wie eine Bombe in die erlauchte Gesell»
^lemichlug . -

Leinen Schritt zu begründen , brauchte dem .Führer der

E»iinischen Delegation nicht sonderlich schwer zu fallen.
Mie nur darauf htnzuweisen, datz seine Abänderung ^'

“ "me  für die Völlerbundssatzunglen gegen die. einzige
Nische Stimme avgelehnt . oder sagen wir richtiger
worden sind, obwohl ihre grundsätzliche Natur keinen

zib zuließ. Sie gipfelten in der Forderung nach Zu-
>q aller souveränen Staaten , nach Zulassung ferner
kleinen Staaten ohne Stimmrecht , nach Bildung

Aates durch demokratische Wahl , und endlich
obligatorischen Schiedsgerichten und Gerichtshöfen.

; Forderungen hätten ohne Zweifel den gegenwärtigen
Mer des Völkerbundes einigermaßen verändert . Statt
Kulisse zu bilden , hinter der die eigentlichen Entente-

lwku unbekümmert um Recht und Billigkeit ihrer Welt-
liichaft' frönen konnten, wäre der Bund zu einer Gesell-
iort einigermatzen gleichberechtigter Genossen umgewandelt,
ihren Ehrgeiz nicht lediglich in der Vergewaltigung der

inen Mitglieder durch die großen erblicken konnte. Daß
Wllerbunüoersammlung ihr auf diesem Wege nicht

en will, daran kann die argentinische Regierung nichts
, aber sie sieht unter dielen Umständen ihre weitere

Wirkung bei den Aufgaben des Völkerbundes als zwecklos
und hat sich beeilt, daraus die nötigen Folgerungen zu
M.

In Gens geht es seitdem zu wie i« einem aufgeregte»
\eifenbaufm. Die einen behaupten, auch andere ameri-
We . Staaten würden stch dem argentinischen Beilpiel

letzen; andere wiederum wollen missen, die Vertreter
iletsten südamerikanischen Republiken Hütten ihr Be-

Mn darüber ausgesprochen, daß die argentinische Dele-

chnet
Beinl

oft ß
50 W'

m
e Angel
eiliges«

,geböte
mit der
erzeich»̂
>n bis'
vornri
inzureil
der ei» genutzt , um der ganzen Heuchelei, die da in Genf bei
,te findet ^ dett ist. die Maske vom Gestcht zu reitzen. Argentinien

" und erwartet dasür leinen Dank , am wenigsten von
g-it

i-rtellh-tj ^nann. ^

" tAi' iial aber wo es noch rechtlich denkende und wahr»
^ ^ - ^ ende Menschen auf der Welt gibt , wird man sich von

- ,sen freuen, datz die Stimme der Ehrlichkeit wieder einmal
- Tage- ^ hervorragender Stelle sich erhoben hat.
cfrte&5* i ^ Bentinien hat den Völkerbund verlassen — zur gleichen

»ft». die Aufnahme der üsterreichtiche» Republik in
» '—-^ »Mkeibund so gut wie beschlossen wurde . Ob Gewinn

^» mst sich in diesem Falle wirklich ausgleichea?

Oruischer Reichstag.

, getrorf blidn es nicht für nötig gehalten habe , sie vorher von
A» Absichten zu verständigen . Und es find starke Be»

MM >ÄMgen im Gange , eine offene Mißbilligung des argen»
lim Lt Schrilles von Seiten der Vertreter anderer ameri»

MhhrJ *8i,̂ cr  Staaten zu erwirken. Man wird wohl annehmen
AdW itfen, daß die argentinische Regierung zu ihrem
n StaiB «halten auch noch durch andere als die ange»
egelmM stkiien Gründe bewöge» worden ist. Möglich . daß
fachni» ^ ehr als deutliche Verurteilung des . Völker»
feq ch " kl Versailler Prägung durch die Präsidentenwahl des
s ' »nikmijchen Volkes den argentinischen Herren die Zunge

y « E hat. iDd.it unverkennbarer Befriedigung hat auch
Cta i E der Senator Lodge in Washington daraus hinge»
tneuP? ' ttfen, däß setzt auch andere Nationen dieselben Einwände
irbellk» Yen den Völkerbund entdeckten, die Amerika bereits vor
zöMO »si Jahren gefunden habe. Andere Leute bringe » natürlich
z M. st! «i bei dieser Gelegenheit angebliche deutsche Intrigen auss

ftz. jÄdie  überall herhalten muffen, wo irgendwo auf der
nrrat rvW "t«n Welt etwas pa,sicrt , was den Entente -Herren nicht
0 - «öcn Kram paßt. Sie können stch allenfalls darauf de»

M, daß es auch die argentinische Delegation gewesen ist.
'Bleich zu Beginn der Vülkerbundstagung mit Nachdruck
®ic, daß fie stch über irgendwelche Verletzungen der
^autät ihres Landes während des Weltkrieges durch
^lchland nicht zu beklagen, daß Deutschland vielmehr
'j1 m den schwersten Zeiten des U-Boot -Krieges die
klinische Flagge auch in der Sperrzone respektiert habe,
«s ehrt die argentinische Regierung ungemein , daß ste
Mut zu diesem Bekenntnis aufbrachte im Angesicht einer
stmmiung. deren ganze Existenzberechtigung auf dem

^verlogenen Dogma von der angeblichen alleinigen
'Bsschuld Deutschlands beruht . Von dieser Lüge hat sich
Linien sogleich bei seinem Eintritt in den Völkerbund
siert. Und es hat jetzt die Gelegenheit feines Austritts
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^ent  Haushalt des Reichswtrtschastsministeriums

} w der Haushalt des Ernährungsministeriums an di«
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Abg,

. . .Bo (Dtsch. Vp.) eine längere Erklärung ab , durch di«
Ae, der Avg. Simon (Rechtsunabh .) am 2. De»

'knI . .Beziehung auf die Lederzwangswirtschaft gegen
§ !et halte , zurückwies. Zu dem

tat s?*&a** des ReichSernährungsministerinms
w Ausschuß eine Reihe von Entschließungen vorge-
b-n^ llnter anderem wird die Regierung auigefordert.
--iĵ TEes schärfste Maßnahmen zu treffen, «m auf di«

ungastlichen Berufsverbände einzuwirken , damit sie
i Einfluß für die Ablieferung vo » Brotgetreid >.

Hafer einseben. Mit Rücksicht auf die übte Lan*

der Broiveriorgung lou etn Vervol tür öte erwervsmäßige
Herstellung von Kuchengebäck erlaffen werden . . Weiter soll
«uf eine schnellere und billigere übermitilung landwirtschaft»
ttcher Erzeugnrffe hm ewirkt werden.

Nachdem der Abg. Delbrück (Deutsche Vp .) über die
Nusschußoerhandlunge « b rtchtet hatte , nahm der Reichs-
»rtnister für Ernährung und Landwirtschaft Hermes das
Wort . Er erklärte, die Politik des Reichsministers für Er»
»ährung und Landwirtschait ist in letzter Zeit Gegenstand
heftiger Angriffe gewesen. Im Grunde handelt es stch dabei
tun einen

Kampf für oder «egen die Zwangstpirtschaft.
Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
fetzt b .e Politik des Abbaues unserer Zwangswirtschaft fort.
Dem Widerstande der Landwirte gegen die Zwangswirt-
kchaft entsprach auf der Sefte der Verbraucher das
wachsende- Bestreben , die durch die Zwangswirischaft ge¬
währten Nahrungsmittel auf dem Wege des Schleichhandels
,u ergänzen . Neben der gesamten Landwirtschaft und dem
Handel träte » auch bedeutende Verbraucherorganisationen
unter dem Eindruck des Versagens der öffentlichen Bewirt¬
schaftung in zunehmendem Maße für die' Aushebung der
ZwangswMfchast , besonders für Fleisch und Kartoffeln ein.
Die Politik des Mrnistermms für Ernährung und Landwirt»
schaft entsprach also einmal der Notwendigkeit , der Landwirt»
fchaft eine größere Freiheit zu gewähren , soweit dies mit den
Lntereffen der Verbraucher zu vereinigen war , ferner dem
nicht zu verkennenden Versagen der öffentlichen Gewalt bei
Auireckterbaltung der Zwangswirtschaft . Das Angebot a»
Lebensmitteln ist nach Aushebung der Zwangsivirtschait be»
deutend gestiegen. Allerdings kamen häufige Übergriffe und
Mißgrrffe vor . Für Getreide . Zucker. Milch und Butter
können wir aber die Zwangsbewirtschaftung nicht aucheben.
Der Mmrster behändeste dann die verschiedenen Wirtschaits-
ftagen , wobei er mich auf den nngünsstgen Stand unserer
Valuta eingmg . Was unsere Ernährungsfrage airbetrifft.

der Tat sehr ernst. Der Minister
kündigte den säumigen Landwstten strenge Straft»
p > und den Landwirten , die fleißig ablieferu . Be»
lohnungen . Wenn aber der Stand unserer Ernähruna febr
»ngunsstg fei, so sei doch zu der Schwarzkeherei, wie ' sie i«
der letzten Zest von einem Teile der Presse betrieben würde,
kein Anlatz.

, Die fäkC ;k Grate.
Wie der Ernährungsminister weiter ' stonft , beirägt die

Brotgetrerdeernte nach der Sck rhung der Saatenstands-
Lerichterstatter etwa siebe« Milstimen Tonnen gegenüber
8.3 Millionen im Voriahre . Zur Sirotheriiellung allo fehlen
«ns ttodi 250  000 Tonnen . Diöstr Fehib . tiag rmrd stm
aber noch dadurch erhöhen , daß der Ernteertrag schon vor
dem 1. August in Anspruch genommen wmden ist, und daß
der Ernteertraa wahrscheinlich hinter der Vorschatzung noch
znrückbleibt . Der Minister klagte sehr über die schlechte
Ablieferung seitens der Landwirte . Abaeliefert find brsher
»ur 288 000 Tonnen gegenüber 1N6M0 Tonnen im Voriahre.
-Hier wurde lebhaftes . Hört , börti " laut .) In den letzten
Tagen erst sei eine leichte Befferung eingetreten . . Die Land-
wirte baden die günstige Wiiterung für , die Hackfrucht und
»icht für die A lieferung des Broigäreides benutzt-, Dre Ernte
sst auch wesentlich schlechler als im Vorjahre . Für Roggen
bandelt es sich gegenüber dem Vorjahre geradezu um eine
Mißernte . Ferner erwähnte der Minister, daß wir den

Fehlbetrag a» Brotgetreide
aus dem Auslände einführe» müffen, und daß dieser Fehl¬
betrag rund 2 Millionen Tonnen beträgt . Weiter erwähnte
er. daß beabsichtigt sei. 100 000 Tonnen für Haushaltsmehi
einzuführen . Das ergebe 600 Gramm für den Kopf und
Monat . Von einem bevorstehenden Zusammenbriich uwerei
Ernährungswirtschaft , besonders der Brotgetreide , könne keme
Rede sein. Bei allem Ernst der Lage sollte man eme solche
Beunruhigung des Volkes vermeiden. Bisher rst tn diesem
Jahre für OMilliardenMarkAuslandsgelteide angekau?t worden,
»nd es wird noch für 9 Millmrden zu beschaffen sein. Am
dem Westmarkt stehen 20 Millionen Tonnen Weizen zur
Verfüaung . Davon braucht England 5,  Italien 3, Deutsch¬
land 2V2, Frankreich IV- „nd die neutralen Staaten zwei
Millionen Tonnen . MU Rücksicht auf die schlechte Ablieferung
des Getreides , betonte der Minister auch, da?, dre deutsche
Landwirtschaft eine moralische Krisis durchmache. Von dem
Überstehen dieser Krisis wird die Überwindung der wut-
schafilichen Krise abhängen . Bei der LandwiAfchast .muffe
meist wieder Moral einziehen. Dafür will der Mmrster
Propaganda machen; Eine nachdrückliche

Hebung der Milchversorguug
ist nur durch Hebung der Fuftermittelstage möglich. Die gut«
Futt rmiti eiernte bat zwar den Stand des Viehes verbessert,
aber die Milchproduktion ist nur dmch die Krastfuttermittel.
einfuhr zu erhöbm . Ich hoffe, daß es unseren Verhandlungen
mit der Entente über das abzuliefernde Vieh gelingen möge,
eine »och weitere Verschlechterung unserer Ernährung zu ver¬
hüten . Das wäre der schwerste Schlag gegen unsere Saug-
hnge . Die Verierlung der Milch wird noch lange durch oi«
öffeutliche Hand zu erfolgen haben.

Die Fälle Augnstiu »ud Ramm.
Rach dem Ernährungsminister sprach der Absi- Draun

tzSoz.). der preußische Landwirtschaftswinister und Mnffter-
Präsident . Er behandelte vor allem die Frage der Beschaffung
von Düngemitteln . Dann ging der R̂edner am de» Fan
Augusti » ein . Diit einer Erregung , die sich immer mehr
steigerte , erklärte er, daß in diesem rcalle nicht mit der notigen
Entschiedenheit vorgegangen ft«. Der Redner nahm den
Staatssekretär Ramm nachiräglich in Swutz und smach sm
sowohl gegen Augustin als auch gegen den Reichsernahrungs-
minister Hermes aus . . . . . . ,

Minister Hermes sprach fick darauf scharf gegen den Avg.
Braun aus . Der Fall Augustin sei ganz anders wft ttm der
Vorredner dargestellt habe. Sehr belastend sprach sich Hernies
liber den Staatssekretär Ramm aus und er baffe, dag er feme
Aussagen gegen diesen noch unter Eid machen könne.

Die Sitzung zog sich noch längere Zeit hin.

Preußische Landesversammlung.
1188. Sitzung .) «. Berlin . 8. Dezember.

Nach der Verabschiedung des Etats des Innern wmd«
in der letzten Sitzung noch der Gesetzentwurf über den Mittel¬
landkanal i» zweiter und dritter Lesung einstimmig an¬
genommen . Angenommen wurde in zweiter «nd dritter Be-
»atung der Entwurf , betreffend die Verbefferung der Oder-
«afferstraß « unterhalb Breslau . ES folgte die zwette und

dritte Beratung des Entwurfs über die Bereitstellung weiterer
Staatsmittel für den Schleppbetrieb auf dem Rhein - Weier-
kcmal und dem Lippekanal . Der Entwurf wurde an-
eenommen.

Der Haushalt des Finanzministeriums
wird heute in Angriff genommen . Der Ausschuß beantragt,
für das Rechnungsjahr 1921 und 1922 je 120 weitere neue
planmäßige Stellen für Katasterassistenten einzuletzen. Ferner
soll dem Finanzminister in erhöhtem Maße das Recht ge¬
geben werden , die von anderen Ministern angemetdeten
Geldforderungen , soweit diese nicht auf Beschlüffen der Landes-
versammluna oder auf rechtlichen Verpflichtungen beruhen,
zurückzuweisen, wie dies entsprechend für den Reichsfinanz-
minister durch die vom Reichskabinett am 9. Oktober 1920 be¬
schlossenen Grundsätze geregelt ist.

Abg . Bartels (Soz .) tritt für größere Bewchungsfreibett
des Finanzministers ein, wie der Ausschuß es vorschlägt. Ge¬
haltserhöhungen sind für die Not nicht das Mheilmittel . Wir
wüsten zu einem Preisabbau kommen. Bedenklich ist die
Verschwendungsiucht unleres Volkes. Dafür nur ein Beispiel:
Die Umsätze aus den Rennbahnen betragen nach Angabe
eines Berliner Blattes V- Milliarde ! Es wird immer darauf
verwiesen , daß die Rennen zur Hebung der Pierdezucht not¬
wendig seien. Wir bekämpfen diese Auffassung aufs ent¬
schiedenste. Die bedauerlichste Tatsache ist aber die, daß der
Luxus durch das völlige Versagen der Verwaltung gefördert
wird . Es ist ein Skandal , daß nach Ablauf von dreiviertel
des Steueriabres die Steuern noch nicht eingegangen sind.

Abg . Dr . v. Kries (Deutschntl.): Der Finanzminister hat
in seiner letzten Rede sehr bedenkliche Ausführungen über die
Anpassungsfähigkeit der Beamten gemacht. Er sagte u. m.,
er würde es für ein Unglück für unser Volk halten , wenn sich
die Beamten den neuen Zeitverhältniffen nicht in möglichst
kurzer Zeit anzuvaffen verständen. Das Wort Anpaffungs-
sädigkeit kann man verschieden auslegen . In diesen erregten
Zeitläuften kommt es ganz besonders auf solche Beamte an,
die nicht wie Wetterfahnen sich jeder Meinung anpaffen.
Von den austechien Beamten kann man ermatten , daß sie,
falls sie unter der gegenwärtigen Regienmg in einen «rneren
Konflikt kommen , ioren Posten steiwillig räumen . Der
Minister hat sich damals in einer Rede an die Beamien
seines Ministettums gewandt und dabei u. a. gesagt, daß
jeder Beamte der Vettaffung tteu sein müsse und ferner ein
guter Demokrat und Republikaner sein müsse. Diese Forde¬
rung halten meine Freunde grundsätzlich als nickt für be¬
rechtigt. Ich bin von meinen Freunden beausiragt , die
Haltung des Ministers grundsätzlich zu mißbilligen.

Das Ergebnis der Londoner Konferenz.
Boykott Griechenlands . — Die Wiedergutmachung.

Das Ergebnis der Konferenz der Ministerpräfidenter
der Entente in London hat folgendes Ergebnis gehabt:

1. Der Beschluß des finanziellen Boykotts Griechen¬
lands für den Fall , daß Konstantin den Thron besteigt.
2. Die Vorbesprechung des kleî iasiatischen Problems , der
zufolge Smyrna den Griechen abgenommen werden dürste,
um unter türkische Oberhoheit zurückzukebren, allerdings
unter alliierter Kontrolle . 3. Bezüglich der Wiederaufnahm«
der wirtschaftlichen Beziehungen mit Rnsjland hüll da«
olstzielle Frankreich neben dem Vertragsobjeft Englands an
seiner ablehnenden Haltung fest, wird aber dem Privat»
Handelsverkehr mit Rußland keine Hindernifle in den Weg
legen . 4. Bezüglich der Wiedergutmachungsfrage herrscht
volle Übereinstimmung zwischen den Alliierten. Am
13. Dezember werden die technischen Delegierten der ein¬

zelnen Mächte bestimmt werden, die am 13 . Dezember
i» Brüssel zu einer Konferenz zusammentteten sollen.
Ferner wurde auch das Problem Palästinas besprochen.
Nach vier Tagen soll eine weitere Konferenz der Alliierten
in London oder Paris statifinden. In Paris wird erkiätt.
datz die . Londoner Konferenz einen diplomatischen Sieg
Frankreichs darstelle.

*

Einladung Deutschlands zur Brüsseler Konferenz.
Bet dem Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegation

io Paris ist folgende Note .eingegangen:
.Ich habe die Ehre . Eurer Exzellenz mitzuteiken. daß

die technischen Sachverständigen der Verbündeten sich am
18. d. Mts . vormittags in Brüffel zum Zwecke eines vor-
lausigen Studiums der Frage der Entschädigung vereinigen
werden , die Deutschland nach dem Vertrage von Versailles zu
leisten verpflichtet ist. Die Sachverständigen , die der Zahl nach
zwei für jedes vertretene Land betragen werden, werden
einen Bericht an ihre Regierungen erstatten, «nd das
Protokoll ihrer Sitzungen wird der Entschädigungskommisston
milgeteilt werden . Da die Sachverständigen der deutschen
Regierung mit denen der verbündeten Mächte zusammen
tage « sollen, wäre ich Eurer Exzellenz verpflichtet, wenn Sie
mir ' die Namen der Bevollmächtigten der deutschen Re¬
gierung mit der größten Beschleunigung mitteilen wollten .'

poliiische Rundschau.
Deutsche- Reich.

+ Das aller « eueste Flugverbot . Es bestätigt sich, das
durch eine Note der Entente jetzt sogar die Flüge nack
Essen verboten worden sind. Die Entente stützt sich dabei,
auf den Artikel 180 des Frledensoertrages . der Befesti¬
gungen innerhalb der öO-Kilometer-Zone untersagt . Si«
betrachtet also die Anlage von Flugplätzen, selbst wenn dies,
ausschließlich friedlichen Zwecken dienen, wie es bei unserrr
gegenwättigen Luflverkehrsbeiriebe der Fall ist, als mili>
türtsche Anlagen . Es werden zwischen de» beteiligt«
deutschen Stellen und der interalliierten Luftkontroll-
Kommission Verhandlungen stattstnden, «m die 'Aushebung
des Verbots herbeizuführen.

-I- Das Verfahre « gegen die Kriegsbeschuldigten,
Der Oberreichsanwalt in Leipzig hat in den letzten Tage«
zahlreiche Ofstziere und Mannschaften vernommen, die nack
Mitteilung der Entente sich in Feindesland Kriegsverbrecher
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habe» zuschulden komme» lassen. Wie nran hört, ist airei
das von der Entente gelieferte Beweismaterial überaus
dürftig. Nach der deutschen Strafprozeßordnung kan« ,eir
Hauptverfahren nur eröffnet werden, wenn die Voruntev
suchung einen hinreichenden Verdacht für eine strafbar«
Handlung ergibt. Es ist selbstverständlich, daß das oberst«
deutsche Gericht all« wirklich Schuldigen nach der Streng«
des Gesetzes bestrafen wird, aber unmöglich wären Tendenz¬
urteile, die auf mangelnde Beweise hin gefällt würden. Di«
Entente hat sich ja die Hinzuziehung von Vertretern Vor¬
behalte».

+ Die Regierungsbildung in Sachsen . Die Mehr-
deirssozialdemokraten hielten in Dresden ihre Landes
konferenz ab. Die sogenannte Dresdner gemäßigte Richtung
unterlag hierbei den Wünschen der radkkalen Chemnitzei
Sozialdemokraten. Man einigte stch dahin, daß Minister¬
präsident Buck weiterhin im Amte bleiben soll. Sein Stell¬
vertreter und zugleich Minister des Innern soll der Führer
der Leipziger Rechtsunabhängigen. Lpinsti . werden. Justiz-
minisier Harnisch und Wirtschaftsminister Schwarz werden
im Amte bleiben. Wahrscheinlich aber wird Arbeitsminister
Held durch einen weiter links stehenden Sozialdemokraten
ersetzt werden. Die beiden bisher von den Deutsch-
Demokraten eingenommenen Sitze des Finanz- und des
Kultusministeriums (Finanzminister Dr. Reinhold und
Kultusminister Seifert) werden von Unabhängigen besetzt
werden, über deren Namen aber noch n-chts verlautet.

+ Bolschewismus in den deutschen Jnternierungs-
lager «. Auf Grund einer üeutichnationalen Interpellation
beichättigt sich der Reichstag in dieser Woche mit der Unter¬
bringung der bolschewistischen Truppen in den deutschen
Jnternieitenlagern . Es wurden Dokumente vorgelegt, aus
denen heroorgeht. daß die den bolschewistischen Truppen ge¬
währte Selbstverwaltung zu einem Terror der bolschewistischen
Kommissare stch ausgewachsen hat. Die Kommissare ver¬
anlassen ihre Truppen, mit bewaffneter Hand die deutscher
Kommunisten zu unterstützen. Die deutschen Lagerkomman¬
danten sind diese» Zuständen gegenüber machtlos.

Großvtttanmen.
X Frieden mit Irland . Der stelloeriretende PrästdenI

der irischen Republik, Reo. Flannangan , hat an Lloytz
George folgendes Telegramm gerichtet: Sie erkläre»,, daß
Sie bereit sind, sofort Frieden zu schließen. Irland ist eben¬
falls bereit. Welchen ersten Schritt schlagen Sie vor?

Vom Tage.
Einstweilen 16 Milliarden Franken!

Paris , 6. Dez . Nach einer Meldung des Temps
soll Ministerpräsident L eygnes  erklärt - haben, Frank¬
reich verlange von Deutschland nichts Unmögliches: aber
Deutschland müsse im nächsten Jahr ebnen
bedeutenden Teil  seiner Wiedergntmachungs-
schuld bezahlen,  die Frankreich für das Etatsjahr
1921 vvrgeschvssen habe, (p handle sich um 16 Milliarden
Franken . Wenn Deutschland das tue, werde es Frank¬
reich znm Entgegenkommen sowohl hinsichtlich der Frist
als auch der Zahlungsart bereit finden. Wenn Frankreich
aber auf bösen Willien stoße, dann werde es über die
Maßnahmen , die ergriffen werden sol.en, beraten . Der
Sonderberichterstatter des Matin erklärt , Lloyd George
und Bonar Law  hätten dem zugestimmt.

Deutsche Kohlen für Holland.
Effeu. Zm Monat Oktober hat die Einfuhr deutsche«

Kohlen nach Holland 82 SIS Tonnen Kohlen, 139S9 Tonnen
Koks, 420VV0 Tonne» Steinkohlenbriketts und 3199 Tonnen
Braunkohlenbriketts betragen. Diese Zahlen entsprechen dm
Vereinbarungen des Kohlenlieferungsvertrages mit Holland.

Südameri ^emische Huldigung für Spanien.
Genf . Tie Delegierten Argentiniens auf der Völkerbimd-

versammlung in Genf -veranstalteten zu Ehren der spanischen
Delegation ein Festessen, auf dem die Vertreter"Argentiniens,

-Boliviens, Brasiliens. Chiles, Kolumbiens, Kubas. Guate-
malas , Nicaraguas , Panamas , Pems , Paraguays , San Sal-
vadors . Uruguays und Venezuelas an König Alfons em
Sympathietelegramm schickten. Darauf antwortete der König
rankend, der Zusammenschluß der südamerimnischen Staaten
spanischer Sprache sei eine der wichtigsten Erscheinungen aul
»er Äöikerbundtagung.

Russland gegen das Handelsabkommen.
London. Krassin hat auf das nach Moskau übermittelte

cussisch-englische Handelsabkommen von der Sowjetregierung
die Antwort erhalten, der Sowjetregierung sei der Abschlutz

Griseldis.
Roman von H.  Courths - Mahler.

Schluß.) iAbdruck ohne vorherige Vereinbarung nicht gestatlei).

Da ging Griseldis frohen Herzens davon und ließ stch nun
zur Trauung schmücken. Und als sie später am Arme ihres Ver'
lobten unter die wenigw Hochzeitsgäste trat, ging ein solches
Glücksleuchten von diesen zwei Menschen aus, daß aller Herzen
davon ergriffen waren. -

Graf Harro und seine junge, schöne Frau lebten so glück-
«H miteinander, daß Griseldis zu ihrem Gatten sagte:

„Mir konnte bange werden vor der Größe meines Glückes,
mein Harro!"

Da zog cr sie fest an sich und sah ihr tief hinein in ihre
Sonnenaugen.

„Ich mochte, wie Polykrates, em Opfer bringen, um die
neidischen Götter zu versöhnen, wenn ich nicht fürchtete, sie wür¬
den es auch zurückweisen."

Und es sollte vvnr Schicksal selbst solch ein Opfer gefordert
werden.

Graf Harro und EriseUis waren noch nicht ein Jahr ver-
he-.ratet, da brach der furchtbare Krieg aus, der fast alle euro¬
päischen Länder in Mitlekösnschaft zog. Auch Graf Harro mußte,
als ehemqliger Offizier, sofort zu den Fahnen eilen, und Griiel-
d,s blieb mit heißem Bangen um ihn zurück. Aber sie zeigte sich
tapfer und unverzagt, um ihn nicht zu betrübn. Und der Himmel
belohnte ihre Tapferkeit. Graf Harro überstanö alle Gefahren
.«nd Strapazen dieses Krieges. So oft er konnte, nahm er einen
kurzen Urlaub, u«n feine geliebte Griseldis und fein Töchterchen
wiede'-zusehen.

Und als er Weihnachten 1915 wieder einmal auf Urlaub
nach Haufe kam, diesmal von fiebernder Ungeduld und Sehn¬
sucht erfüllt, trat ihm fein funqes Weib entgegen— ein wenig
-bleich zwar, aber unendlich lieblich und hold. Und auf ihren
Armen hielt .sie ein weißes Spitzenbündrlchen mii einem winzi¬
gen Menschlein darin. Das war der Maforatserbe. der Keine
.Graf Hans Harro von Treuenfels.

Klein-Gilda sprang den« Vater sudelnd entgegen.
„Papa — lieber Paoa — ich habe ei» siebes Brüderchen

bekommen— komm und sich!"
Unb Graf Harro »mschlang sein aaiues, « ich» . «roTic:-

üeses HandelsdbkommeZs« icöt erwunicyt. scactz tötet AMnyi
iege die vorteilhafteste Politik für die Alliierte» darin, all«
Einschränkungen aufzubeben und Private » M gestatten,
Rußland Handel zu treiben.

Neuer Angriff d«r Roten Armee.
Hetsingfors . Nach allen bier emlaufende« Nachrichten

st besttmmt mit einem neuen Angriff Sowjetrußlands auf di«
Randstaaten zu rechnen. Allein an der polnischen Grenze soll
bereUs eine Rote Armee von 400000 Mann stehen. Man
echnet mit einem Winterfeldzug.
Verschiedene Meldungen.

Paris . Die mexikanische Gesandtschaft dementiert die i»
llusland verbreitete Nachricht, der Präsident von Mexiko,
Neneral Obregon, sei ermordet worden. Offenbar liege ein«
Verwechslung mit General Villa vor, der schwer verwundöi
vorden sei.

Paris . Nach den letzten Nachrichten aus Südrublani
st die Flotte des Generals Wrangel unter den Schutz
Frankreichs gestellt werden. Hauptstützpunkt der Kriegsschiffe
st Biserta und der Handelsschiffe Toulon.

London. Einer drahtlosen Meldung aus Moskau zufolg«.
,<X sich Armenien zr» Räterepublik erklärt.

Llnsere Ernährungslage.
Die mangelhafte Getreidelieferung.

Bei den Verhandlungen der Ernährungsminister der
deutschen Länder in Weimar hielt Reichsernährungsminister
Dr . Hermes folgende Rede:

„Die Tagesordnung , die wir Ihnen vorgelegt habe»,
umfaßt' wichtige Gebiete der Ernährung : andere haben für
eine spätere Beratung zurückgesiellt werden müssen. Ais
erster Punkt steht auf der Tagesordnung die Getreideoer»
sorgung. Wir alle wissen, daß gerade die Getretdeoersorgung
das Gebiet ist. das die ernsteste Aufmerksamkeit der Reichs¬
regierung in Anspruch nimmt, und daß wir alle Kraft an»
ipannen müssen, um die verlangsamte Ablieferung wieder in
Gang zu bringen. Wir halten das ' für den Kardinalpunkt
der Ernährungswirtschaft. Wenn ich auch nicht de»
extremen Pessimismus teile, der in der Öffentlichkeit mehr¬
fach zum Ausdruck kommt, so wäre es doch nicht gerecht¬
fertigt. diese Angelegenheit leicht zu nehmen. Wir hoffen,
bei unserem Bemühen, die inländische Belieferung wieder
zu heben. Verständnis und Unterstützung bei der Landwirt- "
schaft zu finden. Wir dürfen nicht ruhig Zusehen, wenn ein
Teil der Erzeuger und der Händler ihrem Egoismus keine
Zügel mehr anlegt, wir sind vielmehr der Meinung, daß
mit scharfem Mittel der Exekutive zugegriffen werden mutz
in ' den Fällen, in denen Erzeuger und Händler die Inter¬
essen der Allgemeinheit außer acht laffen und nur an den
eigenen möglichst hohen Gewinn denke». Gerade dieser
Punkt wird in unseren Erörterungen eine besondere Rolle
spielen müffen. Im wetteren Verlauf der Tagung werden
wir die Förderung der, landwirtschaftlichenErzeugung er¬
örtern, wobei insbesondere an die Verbilligung von Kunst¬
dünger zu denken ist. dann an die Wucherbekämpfung und
die Wirkung der Aufhebung der Zwangswirtschaft auf ver¬
schiedenen Gebieten. In diesem Jahre sind wichtige Ein¬
schränkungen der Zwangswirtschaft erfolgt, so daß die Be¬
obachtung der Wirkung dieser Maßnahmen von großer
Bedeutung ist. Wir müffen aber alle Kreise der Bevölke¬
rung auch mit dein Gedanken vertraut machen, daß zu¬
nächst in dem Abbau der Zwangswirtschaft eine große
Pause eingetreten ist, und brechen mit dem Gedanken, als
ob hinter der Aufhebung der Zwangswirtschaft für Fleisch
und Kartoffeln schon die Aushebung der Bewirtschaftung
des Getreides kommen müsse und kommen werde/

Der posiminisier gegen passive Resistenz.
Wachsende Gefahr eines Bearntenstreiks.

Unter den Postbeamten macht stch in letzter Zeit ein«
starke Neigung zur passiven Resistenz, d. h. zur künstlichen
Zurückhaltung und Verlangsamung in der Arbeitsleistung
bemerkbar. Infolgedessen richtete das Reichspostministerium
an alle Dienststellen ein Telegramm, in dem es heißt:

„Gegen Beamte, die streike« oder ihre Unlust zun«
Dienst kundgcben, wird das Disziplinarverfahren mit dem
Ziel auf Dienstentlassung eröffnet. Hilfskräfte, die stch
dieser Bewegung anschliessen, werden fristlos entlassen."

Die passive Resistenz unter den Postbeamten greift um
sich. Von Südwestdeutschland ausgehend, ist die Bewegung.
auf Essen. Düsseldorf, Hamburg, Flensburg. Kiel und andere
größere Orte übergesprungen. Die Postbeamten in Süd¬
westdeutschland verlangen außer einer weitgehenden Erböbuna

Glück mit beiden Armen, sein juirgcs Weib und seine beiden Kin¬
der. Und Griseldis lächelte zu ihm auf in seliger Freude.

„Wie Hab' ich mich um dich gebangt, meine süße Frau. Als
mein Sohn geboren wurde, stand ich im dichtesten Kugelregen
und hatte nicht einmal Zeit, an dich zu denken. Und als ich dann
mit meinen total erschöpften Leuten abgeköst wurde und in die
Hinteren Schützengräben kam, brachte man mir das Telegramm,
das Erollmann mir geschickt hatte: „Gräfin Griseldis hat soeben
einem kräffigen, gesunden Knaben das Leben gegeben!" Da schrie
ich aus — ganz kaut— daß alle mich erschrocken ansahen. Ich
aber lachte und jauchzte kaut in den Kanonendonner hinein:
„Hans-Harro, mein Sohn, ich grüße dich!" Und sobald wir den
Feind an der bedrohten Stelle bezwungen hatten, erbat ich mir
einen kurzen Urlaub. Und hier bin ich und halte mein Glück mit
starken Armen. Er ist in einer großen, schweren Zeit geboren
worden, unser Sohn, meine Griseldis, und daß ich nicht bei dir
seb: konnte, hat mir viel Schmerzen verursacht. Aber ich wußte
wenigstens Tante Agnes bei dir und Tilly, die ich von ihrem
Gatten herzlich grüßen soll. Er ist gesund und vorläufig außer
Gefahr."

„Gottlob." Sie schmiegte sich an ihn und lehnte den Kopf
gegen seine Brust.

„O Harro!"
„Was hast du, Liebling?"
^Wann wird endlich Frieden sein, wann wird dieses schreck¬

liche Morden endlich aufhören?"
Er sah sie leuchtenden Auges an. „Das weiß nur Gott

allein. Noch liegen schwere Tage und schwere Kampfe vor uns,
aber wir wollen sie überdauern und besteben, mutig, treu und
mrbeweqt Aber wenn wir endsich bas Schwert aus der 'Hand
legen können, um wieder friedlich bei Weib Md Kind zu lebe»
— da werben wir alle sehr, sehr froh sein."

Und Graf Harro nahm seinen Sohn aus den Arm und hielt
ihn hoch empor.

„Werde einst ein ganzer Mann, mein Düblrin. Die Ka¬
nonen haben dir das Wiegenlied gesungen!"

„Und ein glücklicher Mann soll er werden, Harro,"
setzte Griseldis hinzu.

Er atmete tief auf.
„So glücklich, wie lein Baker wurde durch deine Liede, mein«

Griseldis."
^ —

der Teuerungszulage eine Erenzzulage und ein- c?. ,.,
' dungsbeihilfe. e

Her «bsetz«ng der Lebensmittelpreise verlangt
I » einer Berliner Versammlung der Diätare der

post rief am Sonntag die Ablehnung von Teuerunasr̂ ^
in der geforderten Höhe sowie über das Strettverb^
der Post große Erregung hervor, die noch durch br?n
Mitteilungen Iber die passive Resistenz eines Teil^
Postbeamten in Mannheim. Düsseldorf. Frankfurt und ^
usw. gesteigert wurde. Ein Vertreter der Verdandshy ^
warnte vor der passiven Resistenz, die er als Feigb-jti
zeichnete. Der Deutsche Beamienbund hätte beschloss»̂ '
der Forderung der Teuerungszulagen in voller Höhe V-
zuhalte« und, wenn sie nicht erfüllt werden würde ^
vor einem Streik rttcht zurückzuschrecken.

Der Reichsoerband der Post- und Telegraphenbeam»
hat angesichts des Ernstes der Lage seinen Gesamtoonstm!
»ach Berlin einberu en. Die Vermmmlung lehnte schliß
eine» Antrag auf Eintritt in die passive Resistenz a*
wenige Stimmen ab und forderte in einer Entschließung
spätestens Dienstag die Zusammenberufnng aller Funktion^
um gegen das Streikverbot bei der Post Stellung z» nehw!!
und eine sofortige Aktion einzuleiten. In einer zweiten
schtießung wurde verlangt, daß die Verbandsleitung sich
de« Gewerkschaften auf Herbeiführung des Generalstret
zum Zwecke der Herabsetzung der Lebensmitte
preise verständigen möge.

In Frankfurt a. M. nahm eine von Tausendeni
Beamten besuchte Versammlung eine Entschließung
worin sie ihrer Entrüstung Ausdruck gibt, daß nunmehr«
der Ĥauplaus schuß des Reichstages entgegen den «
sprechungen der Parteien von einer Erhöhung der Teuerung!
zulagen für alle Beamten abgesehen hat. Um „den im&jj
samen und festen Willen der gesamten Beamtenschaft- mi
bekunden, wurde die Bundesleitung aufgefordert» sofortê -
Urabstimmung darüber vorzunehmen, ob die Beamten!-
noch weiterhin den Maßnahmen der Regierung tatenlos» '
sehe» soll. ' ♦_

■ Der Fall Kahn.
, Ein Skandal bei den Deutschen Werken

Jttl Haupkausschuß des Reichstages ist ei» leöW
Kampf entbrannt über eigentümliche Vorgänge bei »
sogenannten Deutschen Werken, wie heute die stiihentt
Itaatswerkstätten genannt werden. Diese werden jeÄ
.kaufmännisch" betrieben , was neuerdings zu einem gieffj
.Kahn " geführt bat. Mit diesem hatte die Seitnns der
Werke einen  Vertrag über Verwertung von
Maschinen abgeschlossen, der ganz einzig dasteht. AisHM.
schatzministeko. Raumer davon erfuhr, ist er der —
leitung sehr deutlich gekommen: was diese dann r
aus „politischen Gründen" ihre Kündigung eimmesSg
Entgegen einem sozialdemokratischenAntrag beschloß
Ausschuß in eine hingehende Erörterung der Sache eira
treten, und der RRchswirtsckaftsminister schilderte nm ei
gehend den unglaublichen Vertrag . Danach beziffertf

Kahns Gewinn ans 21 Millionen,
wenn er nur etwa ein Viertel des ihm an Hand ge„
Maschinenmaterials verkauft. Der Vertrag enthält)
zahlreiche ungünstige Einzelbestimmungen, aus denen fcb
große Vorteile ziehen kann. Beispielsweise erhäll ftfe
10 % des Unterschiedes zwischen dem Maschinen- rniTk»
Schrottpreis als Reuegeld für alle Maschinen, die
Reich oder die Retchstreuhandgesellschaft insbesondere bei
der Substitution der auf Grund des Friedensvertrages su!
liefernden Ätaschinen aus politischen, soziale« oder mder».
Gründen in Anspruch zu nehmen gezwungen ist. Ferner» I
HÄt Kahn den Tagesschrottpreis vergütet, falls die deMrs
Werke Maschinen für eigenen Schrottbedarf verl'chr̂ "
Wie der Minister weiter erklärte, ist die Kritik, die
Abkommen von sachverständigerSeite erfahren hat, eiW
vernichtend. Kahn hat die Bereitwilltgkett. vom Beck»^
zurückzutreten, nur unter Bedingungen ausgesprochen,
von Sachverständigen als unannehmbar bezeichnet weir
Der ohne Wissen des Aufsichtsrats, ohne Kenntn8
Retchsschatzministeriums, ohne Information der R
treuhandgesellschast abgeschlossene Vertrag bedeutet füri
Kahn, einen Herrn von 29 Jahren , der keine eingetr«
Firma besitzt, eine ungeheure Verdienstmögltchkett. ,Furi
deutschen Werke enthält er schwere und langfristige van
pflichtungen. Er enthält dabei keinerlei wirksame
rungen gegen Schiebung und Korruption . Der B«m»
oerleht die Interessen des Reiches auf das allerjchivM

Welt- und Lolkswirtschatt.
tzc Weiterer Rückgang der Erwerbslosenziffrb»^

aus dem Reichsardeitsministertum mitgetetlt wird. .
Gesamtzahl der unierstützien Erwerbslosen im
während der ersten Nooemberhälfte weiter ' zurückgega^ . s
Veiursacht wird dieser Rückgang vor allem durch die ^ 1
meine Geschäftsbelebung, auf die das an stch bedaue u
Sinken unserer Valuta nicht ohne Einfluß gewesen im

. 15. November betrug die Gesamtzahl der unter«utz>e
werdslosen 349 243. Sie hat stch gegenüber dem®
vom 1. November um 11 826 und zwar 7037 nlännb«
4739 weibliche Erwerbslose verringert . Die Za»

, Familienangehörigen , die als Zu chlagcempfänger
wurden, ist von 345 823 auf 334 373 herabgegangen- " (
gegenüber ist der Aafivand an Erwerbsiosenunterstuv ^
der Zeit vom 1. bis 15. November von 40 883 843M .
43 355436 Mark gestiegen, nachüem am 1. NooeM
Auszahlung der Winterbeihilfen begonnen hat. ^

♦ Schmalzeinfuhr . Wiederholte Anfragen sowie " ^
Öffentlichkeitmehr oder «veniger verbreitete ®elß?(I1i
ab 1. Dezember 1920 die Einfuhr von Schmalz oo ^
sei. geben dem Überwachungsausschuß für die
Schlachtvieh. Fleisch. Fleischwaren und Schmalz ^
laffung, darauf hinzuweilen, daß ausländisches Smm ^
wie vor der Einfuhrgenehmigung bedarf. Alenn o ^ ^
Erleichterung der Einfuhr gesprochen wird, so oez ^
diese lediglich darauf, daß das dem ÜverwaMing-
zur Verfügung stehende Monatskontingent erhöht w

-M - i- -

.Zerrissen, zerschlagen Dein heiligstes
0  armes , verlorenes Vaterland!

O Deutschland , hoch irr Ehren!
Mang 's vor nicht langer Zeit.
Heut ' weint , mein Ange Zähren
Ob dem, das ihm sich bent.
O Deutschland , hoch in Ehren!
Sang man mit viel Gemüt:
Wie lange wird 's noch wälrren,
Dann tönt ein anderes Lied ? ,, . .. . orfand,
Zerrissen , zerschlagen Dein heillgstcS
tu  armes , verlorenes Vaterland!
Wo ist die deutsche Ehre,  •
Des Volkes heil'ges Pfand?
Gleich Wellenschlag im Meere,



«crebbt crm flachen Strand,
rbic  Ehre ist zerstoben,
getilgt ist' ihre Spur;

ihrer sieht erhoben.
Man heut ' die Schande nur.
Verrissen , zerschlagen Dein heiligste » Ma « d.
£ armes, verlorenes Vaterland!
ou.o ist die deutsche Treue,
Anst ^ein unschätzbar Gut?
Weich des Himmels Bläue,
Versinkt m Nebelflut;
Die Treue ist geschwunden,
Verglimmt ihr letzter Schein;
tztatt ihrer hat gefunden,
Sich Hug und Trug nur ein.
Zerrissen, zerschlagen Dein heiligstes Wand,£ armes, verlorenes Vaterland!
Wo ist die deutsche Würde,
Einst auch kein leerer Wahn?
Als lästig schwere Bürde,
Scheint längst sie abgetan.
Dem Fremden nachzulaufen.
Siehst Du 's nicht Tag für Tag?
Sich' ihm für Geld verkaufen,
O Himmel , welche Schmach!

' Zerrissen , zerschlagen , Dein heiligstes M <nw,
O armes , verlorenes , Vaterland!
Wo ist noch Zucht und Sitte,
In unserem Vaterland?
Zuchtlosigkeit, Unsitte,
Die reichen sich die Hand.
Wohin soll es Ms führen?
Noch immer geht 's bergab,
Sollt es noch niemand spüren.
Daß vor uns gähnt das Grab?
Zerrissen , zerschlagen Dein heiligstes
O armes , verlorenes Vaterland!

Pfand,

O Deutschland , tief in Schande » !
So klinge heut das Lied,
Denn alles liegt in Banden,
Was uns znlti Lichte zieht.
Wohin das Auge blicket.
Die Schmach ist riesengroß:

, Scheint nicht das Schwert gezücket,
htzmn eigenen Todesstoß?
klerrissen , zerschlagen Dein heiligstes Ma « d,
sO armes , verlorenes Vaterland!

f  Drum Deutschland, hör' mein Magien,
Es ist die höchste Zeit.

'Willst Dn 's nicht endlich ivagen.
Was wieder Dich ' befreit.
O suche Zucht und Sitte,
Verlorene Ehr'  auf 's neu ' ,
Und üb ' in Deiner Mite,
Die alte , deutsche Treu ' !
Denn retten kann uns nur von dem , tvas verfluchi.
Me Ehre , die Treue , die Sitte , die Zucht ..

-Wenn dann in unserer Mitte,
Herrscht wieder deutsche Treu ' ,
Und wenn dann Zucht und Sitte,
Hervor sich wagen neu:
Und wenn die Ehre  wieder.
Erscheint als höchstes Gus;

. Dann Deutschland , hoffe  wieder
Und fasse neuen Mut.
Denn retten kann uns nur von denr, was verflucht,
Die Ehre , die Treue , die Sitte , die Zucht,

a d e m ü h l e n , Advent 1920.
' Md olf Weiß

Aus Iah und Fern.
H e r b v r n,  de « 7. Dezember.

% Der Kreisoerband für Handwerk und Er¬
erbe für den Dillkreis  hielt in Dillenburg seine erste
Mg ab, die stark beschickt war «Nicht nur aus dem Dillkreise,
Am auch aus den Nachbarkreisen, wie Wetzlar, Biedenkopf,
"m usw. Die Tagung begann am Samstag mit einer Bersamm-

>m Bahnhofshotel, in der die Frage des Wohnung  s-
>es  ausgiebig besprochen wurde. Installateur Budde leitete
° wie auch die anderen Besprechungen. Er begrüßte die Teil-
»er und Behördenvertreter und teilte dann zunächst mit,

'der  Vertreter der Firma Dyckerhoff n. Widmann den Zug
nnnt Habei infolgedessen fiel das Referat über sparsame
"eise aus . Es wurde daher in der Hauptsache nur die Geld-
bfsungsfrage erörtert.. Herr Budde erklärte , daß die Hand¬
ln nicht beabsichtigten, gegen den Gemeinnützigen Bauverein
treten, im Gegenteil, man sei bereit, diesem die Hand zu
W». Die Arbeitenocrgebung habe man sich so gedacht, haß die
nt an die Innungen vergeben werde, die sie dann an die
nach Mitglieder weitergebe, und zwar in der Art , daß die
Men Handwerker nur jeweils ganz bestimmte Arbeiten aus-
»2. Die Frage nach den noch zum Bau der für die vom

^lunützigen Bauverein noch fehlenden Mittel beantwortete
Maumeister Röver : es fei noch Vs Million a fonds perdu

" " M ; wenn die Stadt diesen Betrag bewillige, könne
beginnen. Stadtv . Graf hoffte, daß aus Kreisen der

Edwerker selbst etwas geschehe zur Hebung der Wohnung^
i ? Dillenburg, daß sie selbst bauen, wenn ihnen die Stadt
^ °er Kreis Geld geben, oder sie bilden eine Genossenschaft

^rechnen nur einen geringen Prozentsatz. Für dir Mittei¬
lung hielt er den Weg der Miet - und der Wohnungs-
*ner, den der Magistrat zu beschreiten vorschlage, nicht für
^ngbar, sondern eine Hausbesitzsteuer, die aber nicht allein
pusbesitzer zu tragen sein solle, sonder» die bis zu einer ge-
l Hohe auf die Mieter abgewäizt werden dürfe . Mindestens

. ^ Hausbesitzer 25 Prozent aufbringen . Die Steuer müsse
■ » stm. In alten Häusern mit vielen Bewohnern

nie Belastung die einzelnen nur wenig treffen . Bei 1 Proz-
werdc soviel aufkommen, daß die Verzinsung eines Bau-

uu von 214 Millionen gesichert sei. Dadurch ließen sich
Zen Bauvereinshüusern noch mehr errichten. Man müsse
Kn!’*/ 0 kMig wie möglich Herstellen: dazu sei erforderlich,
suchst wenig Unternehmergewinne beansprucht werden. —

hu  klärte darauf, daß das, was Herr Graf aus-
, lhe , bereits im Vorstand des Kreisverbandes besprochen

und daß der Unternehmergewinn vollständig fortfallcn
T* cr  später ausführte, sei das so zu verstehen, daß man
' Sn .""gemessenen Gewinn erzielen wolle, um existieren

eu. daß man aber auf Gewinne darüber hinaus , wie es
^ ?leiten der Fall gewesen sei, verzichte. Man habe auch

t, *ict> genossenschaftlich zusammcnzuschließen, sei aber
‘ ql °nimen, weil ihnen geraten worden sei, im Anschluß

«auoerein mitzuwirken. — Stadtv .-Vorsteher Arnold-
ett le£ sich aus über das Wohnungs - und sonstige Elend

Ausgabe von tzeimstättenkassen-Darlchnsschetnen
im*:1 ö"r Mittelbeschaffung. — Bürgermeister Dr . Schncid-

« h«b„Dor  der Gründung einer neuen Genossenschaft, weil
feit,8 Erfahrung  sei , daß mit wenig Ausnahmen alle
«2s-i? gegründeten Genossenschaften vollständig kapu!
feftoVh’ ““ We  Erfahrung und die Beziehungen zu Banken■~\t Lfehlten.  Man müsse in Dillenburg aber schnell
, IW, Außerdem sei die Möglichkeit, noch ein groß-
>k voiin-gs" "̂ ws Lebtn zu rufen, erledigt, da die Reichs

ch>oüh."^ "dig erschöpft seien: der Zuschuß sei bereits -dem
'* l>chü Bauverein zugesichert. Di- Frage sei die, in welcher

yus Sa»** «i*k Verfügung ftcllci
Winter hinaus . —

Wiesbaden erklärte tzen
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Budde nochmals, daß die Handwerker ihre Hauptaufgabe darin
erblicken, die Preise möglichst niedrig zu halten, mau wolle da¬
her mit den Baubehörden von Innung zu Innung über den
Kreisverband verhandeln.- — Reg.-Assessor Dr. Scheuermcmn-
Wetzlar gab Auskunft über den in Wetzlar bestehenden Eigen¬
handbauverein Reu-Lothringcn. — Stadtv. Bayer machte den
Vorschlag, daß sämtliche Gewerbetreibende und Handwerker im
Dillkreise sich dem Gemeinnützigen Bauverein- anschließen und
sofort ihre Einzahlung machen, damit Geld da sei. Das sei richtige
Hilfe. — Stadtv. Regnery ersuchte deu Bauoerein, die Ge¬
nossenschaftsanteile zu erhöhen, wenn das nach dem Genossen¬
schaftsgesetz gehe, 200 Mark sei nichts mehr. — Kreisbaumeister
Röver gab seinem Bedauern darüber Ausdruck, daß man so wenig
über den Bauvercin orientiert sei. Dieser sei 1904 gegründet und
nach dem Brande in Herborn in Tätigkeit getreten. Seine Aufgabe
war. sogenannte Erwerbshäuser zu bauen, dann habe er Miets¬
häuser gebaut. Sein Hauptzweig seien die Bürgschastshäuser; das
scheine sehr wenig bekannt. Im Dillkreis seien über 200 der¬
artige Bürgschaftshäuser errichtet worden. Dann habe er die Be-
amtenhäuser gebaut. Der Gedanke, daß alle Bauhandwerkerdem
Verein beitreten, sei außerordentlich gut, die Erhöhung der An
teile schwer. — Schreinermeister Heckenroty-Herborn wandte sich
gegen den Verdienst am Baumaterial, daran dürsten Fiskus
und Gemeinden nichts verdienen. Bei der Landhergab'e habe man
ja auch die Enteignung. — Der Syndikus des Gewerbeverbandes
für Nassau. Baumeister Kundigraber, sprach sich für die Sied¬
lungsweise des Hauptmanns Schmude aus. wie sie in Wetzlar
durchgeführt worden sei. Der Pflichtgedanke müsse über die wider¬
strebenden Interessen hinweqhelfcn. Er vermisse die Anwesenheit
der Vertreter der Arbeiterschaft, die ihm doch Hauptinteeessenten
zu sein schienen. Redner sprach sich weiter für Arbeit zu gegen¬
seitiger Hilfe über die gewöhnliche Zeit hinaus, damit ließen sich
Werte schaffen, das fei geschenktes Kapital. Auch für kostenlose
Stellung von Material durch Staat und Gemeinde sprach er
sich aus : es könne auch als Darlehn betrachtet werden. — Reg.-
Rat Reumann-Wiesbaden verwies auf einen Erlaß vom 15. Mai
1919 hin, der die Gewährung von Hypotheken regele. — Dr.
Steuermann scheint es, daß alle Bedingungen gegeben seien, um
rasch zu bauen. Er warne aber vor-der Bildung von Ausschüffen.
— Reg.-Rat Fabarius schließt sich ihm an und richtet an die
Interessenten die Bitte, das Projekt des Bauvereins schleunigstj
unter Dach und Fach zu bringen. Herr Budde schließt sich ebenfalls
an und spricht sich für den Beitritt recht vieler Handwerker zum
Bauverein aus. — Schlossermeister NIm-Wetzlar erklärt sich dem¬
gegenüber nicht dafür. Sie würden dort zu sehr in den Hinter¬
grund gedrängt. —- Kreisbaumeister Röver betont, daß der Ge¬
meinnützige Bauverein alle Kreije der Bevölkerung umfasse. —
Stadtv . Regnery verteidigt seinen Standpunkt in der letzten
Stadtverordnetenversammlung. — Herr Döring-Sinn ist für Ein¬
tritt in den Bauverein. Die Banken hätten viel Geld, der Zins¬
fuß müsse heruntergesetzt werden. — Herr Budde: Mit dem Hand¬
werk zusammen müsse verhandelt werden, das sei der Haupt¬
zweck. Man wolle um Rat gefragt und zugezogen werden. —
Landrat Reg.-Rat Bartmann schlägt die Bildung einer nicht
großen, sorgfältig ausgewähltcn Kommission vor. Schließlich
schlägt Herr Budde vor, daß innerhalb des Vorstandes des K eis-
verbandes beraten" werden soll zwecks Benennung zweier Mit¬
glieder, die dann mit den maßgebenden Stellen verhandeln sollen.
— Darauf schloß Herr Budde die Versammlung. <F . f.) (Dillz.)
^ A (Zahlung des Reichsnotopfers .) Von amt¬

licher Seite werden die Abgabepflichtigen auf folgendes hingc-
wiefen: Kriegsanleihe wird auf das Reichsnotopfer nur noch
bis zum Ablauf dieses Jahres angenommen. Eine allgemeine
Verlängeruirg dieser Frist ist nicht zu erwarten. Die Kriegs-
onleihestücke find bei den bckanntgemachtenAnnahmestellen, die
auch beim Finanzamt erftagt werden können, hinzugeben, An¬
träge auf Uebertragung von Reichs-Schuldbuchsorderungcn da¬
gegen bei der Reichsschuldenverwaltung(Schuldbuchangelegenheil)
in Berlin zu stellen. In beiden Fällen sind von dem Ein¬
lieferer besondere Vordrucke ouszusüllen, die bei den Finanz¬
ämtern erhältlich sind. Bei der Inzahlunggabe von Kriegs¬
anleihen auf das Reichsnotopfer und die Kriegsabgaben wer¬
den fällige Zinsscheinö nicht angenommen. Erneut wird auf
die Vorteile der baren Vorauszahlung des Reichsnotopfers auf¬
merksam gemacht. Auf Zahlungen dieser Art bis zum Ende
dieses Jahres wird eine Vergütung von vier vom Hundert ge¬
währt: für 100 Mark Steuer sind mithin nur 96 Mark zu
zahlen. Mit dem Tage der Zahlung erlischt die Verpflichtung
zur Verzinsung des durch die Zahlung getilgten Betrags. Je
früher die Zahlung erfolgt, um so weniger Zinsen sind mithin
zu entrichten. Die Fühlung, die 96 Mark oder ein Vielfaches
hiervon betragen müssen, können bei den Finanzkassen oder
dsn mit der Wahrnehmungder Geschäfte einer solcher beauf¬
tragten Kasse, den Reichsbankanstalten sowie den als An¬
nahmestellen für bare Vorauszahlungen bestimmten öffentlichen
Sparkassen und öffentlich-rechtlichen Kreditanstalten erfolgen. Ein¬
zahlungen bei den Reichsbankanstalten, Sparkassen oder Kre¬
ditanstalten sind nur unter Ausfüllung eines Vordrucks zu¬
lässig, der bei diesen Stellen erhältlich ist. Die Zahlung gilt
nur dann als ' vor dem Ablauf dieses Jahres erfolgt, wenn
dos Geld den genannten Kassen spätestens am 31. Dezember
zugegangen ist. Für Beträge, die — gleichgültig aus welchen
Ursachen oder Gründen — erst nach diesem Tage bei den ge¬
nannten eingehen, wird die Vergütung nicht mehr gewährt. Es
warte daher niemand bis zum letzten Augenblick. Abgabepflichtige,
die nicht imstande sind, den ungefähren Betrag ihrer Abgaben¬
schuld zu berechnen, erhalten vom zuständigen Finanzamt Aus¬
kunft. Wer mehr einbezahlt, als feine Schuld beträgt, läuft
keine Gefahr. Die Zuvielzahlungen werden nach Feststellung
der Angabe erstattet, und zwar die baren in bar. die in
Kriegsanleihe in Kriegsanleihestücken: Ueberzahlungen von
mehr als 300 Mk. werden mit 5 vom Hundert vom Tage
der Zahlung an verzinst (§ 132 A. 0 .). Rach einem Gesetz¬
entwurf, dem der Reichsrat zugestimmt hat, haben die Rot-
opferpflichtigen ein Zehntel ihres abgabepflichtigen Vermögens,
mindestens aber ein Drittel der Abgabe bereits im nächsten
Jahre in zwei Raten zu entrichten. Rur in bestimmt bezeich-
ncten Fällen wird der zu zahlende Betrag vom Finanzamt
ermäßigt oder ganz oder teilweise gestundet werden. Dies möge
jeder bedenken, der noch schwankt, ob er das Reichsnotopfer
alsbald bezahlen soll.

L i m bur g. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich
iirr Betriebe des 'Schmiedemeisters Jakobs in der Brücken¬
vorstadt . Der 19 jährig « Sch -vsserlehrling Friedrich Meurer
aus Dietkirck-en war mit einem Gesellen und einem zweiten
Lehrling an der Reparatur eines Benzinbehälters be¬
schäftigt , in dem sich noch Gase befunden haben müssen:
denn plötzlich erfolgte eine Explosion , deren starker Knall
in der ganzen Nachbarschaft gehört wurde . Infolge der
Explosion wurde der Deckel von dem Behälter los gerissen
und weggeschlenidert und traf den Meurer so unglücklich
anr Kops, daß die Schädeldecke zertrümmert wurde ; der
Tod muß sofort eingetreten sein. .

Siegen.  Die Preisprüfungsstelle der Provinz West-
falen hat sich mit den hohen Eierpreisdn  beschäftigt.
Nach eingehender Beratung wurden folgende Preise als
angemessen bezeichnet : „ Im Sommer Erzeugerpreis 1 Mk.

> V

rni Winter Erzeugerpreis 1,20 Mk . Preise die die vor¬
stehenden überschreiten hält die Preisprüfungsstelle all»
Wucherpreise . Im/kommenden Jahre soll dem Eierwucher
mit allen Kräften begegnet werden . Eier , die zu höheren
als dem Angemessenheitspreis gekauft sind, ' können be¬
schlagnahmt werden ."

Frankfurt.  Vor einigen Tagen wurde in fchten»
hiesigen ersten Kaffeehaus ein feiugekleideter Herr dabei
überrascht , als er seine Zeche mit einem falschen Fünfzig-
Markschein beglich . Tie herbeigerusene Kriminalpolizei
verhaftete den Herrn und stellte fest, daß er in einem Hand¬
koffer noch für mehr als hundertfünfzigtausend Mark täu¬
schend nachgeahmte falsche fünfzig Markschein« (grüne ), der
Ausgabe vom 24 . ,Juni,1919 , mit sich führte . 'Der Ver¬
breiter des Falschgeldes war der Plantagenleiter , Vieh¬
züchter und Glimmerbergwerksbesitzer Friedrich Asmuß,
geb. am 24 . November 1883 in Rheinbischofsheim bei
Kehl . Weitere Feststellungen der Falschgeldabteiliung e»-
gaben , daß auch der Bruder des Friedr . Asmuß , der
Ingenieur Wilhelm Asmuß sich minder Verbreitung vo«
Falschgeld in ausgedehntem Maße befaßte . Meser wurde
jetzt ebenfalls in Bühl in Baden auf frischer Tat ertappt '
und festgenommen . Wo die Scheine hergesteM wurden , könnte
noch nicht ermittelt werden.

Frankfurt.  Mt zweitausend Mark Goldgelb und
fünftausend Mark Silbergeld , die er wohlvernäht in den
Kleidern aus dem Leibe trug , wollte der . 46 jährige Kauf-

! mann Max Eassel vor einigen Abenden vom Hauptbahn-
i Hofe aus im Pariser D --Zuge die Reise nach Frankreich

antreteu . Fünf Mnuten vor Abfahrt des Zuges holte
! ihn die Kriminalpolizei aus dem Mteil erster Klasse ..
I Es stellte sich heraus , daß Cassel falsche Pässe bei sich
j führte, in denen er als luxemburgischer Staatsangehö¬

riger angegeben war . Tie Pässe trugen das Visum des
zuständigen französischen Konsulats . Der gefährliche Golb-
münzenschieber hat die Reise nach Frankreich aller Wahr¬
scheinlichkeit nach schon ' sehr oft gemacht. Me bei ihm
beschlagnahmte Sumine stellt heute einen Wert von rund
Mk . 350000 dar.

Frankfurt,  6 . Dez . (Viehmarkt .) Auf dem heu¬
tigen Schlachtviehmarkt waren 232 Ochsen, 55 Bullen,
690 Färsen nnd Kühe, 168 Kälber , 185 Schafe und 615
Schweine aufgetrieben . Der Marktverlauf war in allen
Viehgattungen schleppend . Bei Großvieh und Schweinen
verblieb ein Ueberstand . Bezahlt wurden für einen Zentner
Lebendgewicht für pollsleischige Ochsen 875—950 Mk .,
junge Ochsen 750 —875 Mk., mäßig genährte Ochsen 700
bis 800 Mk ., für Bullen 750—900 Mk., ausgemästete
Färsen 875 —950 Mk ., ausgemästete Kühe 800—900 Mk .,
mäßig genährte Whe und Färsen '450»- 500 M ., mittlere
Mast und beste Saugkälber 900 —1000 Mk-, geringere
Ware 800 —900 Mk ., für Hammel und Schafe 500 —800
Mk ., voWleisch -ige Schweine bis 100 Kilo 1600—1700 Mk .,
unter 80 Kilo 1300—1500 Mk ., vollfleischige von 100
bis 120 Kilo 1600 —1800 Mk. und vollfleischigr Schweine
von 120 bis 150 Kilo 1600 —1700 Mk.

Erfurt,  5 . Dez. Mit einem großen Aufgebot von Po¬
lizeibeamten fand in der ganzen Stadt eine Haussuchung nach
Waffen statt . Währeno auf die letzte Aufforderung des Re¬
gierungspräsidenten , am Tage vor der Haussuchung noch ei«
Anzahl Handfeuerwaffen bereitwillig abgeliefert worden war.
hatte die Haussuchung nicht den geringsten Erfolg.

Hanau-  Fnfolge der umfangreichen Bilderdiebstähle
im Schloß Philippsruhe ist der Rest der Gemälde jetzt
aus dem Schloss « entfernt und in einer anderen Stadt
in einem Kunstinstitut in Sicherheit gebracht worden.

Hamborn.  Auf der August Thhssenhütte hatten Ar¬
beiter aus Schabernack einen Türdrücker mit der elektrisch«»»
Leitung verbunden . Obwohl der Strom nur eine Span¬
nung von 220 Volt hatte , wurde der Arbeiter Probst,
als er beim Betreten der Umkleidebude den Türdrücker
berührte , auf der Stelle getötet . '

Andernach,  6 . Dez . Vor längerer Zeit lief unter
der Ueber ^chrift „Mein Sohn , zieh nicht an den Rheins'
ein Artikel durch verschiedene Zeitungen . Es war darin
vor Rheinreisen gewarnt worden , weil die Rheinreisenden
überfordert würden . Der Wirteverein für Andernach nnd
Umgebung hat nunmehr beschlossen, gegei» den Verfasser

.dieses -Artikels Beleidigungsklage zu erheben . Die War¬
nung scheint auch unberechtigt gewesen zu sein, wenn man
von einem in der gleichen Sitzung des Wirtevereins ge¬
faßten Beschluß hört . Mt Rücksicht aus die chllgemeine
Verschärfung der wirtschaftlichen Verhältnisse beschloß man,
den Preis pro Bett einschlieWch Steuer und Frühstück
für die Zimmer in den hiesigen Gastwirtschaften und
Hotels auf 20 Mark zu erhöhen . Demnach muß es also
seither noch billiger gewesen sein. Zu dem tritt bei einem
Aufenthalt von länger als fünf Tagen auch noch Rabatt
ein.

Berlin. (Sie kommen wieder !) Nach Zeitungsmel¬
dungen aus Japan sollen gegen Ende dieses Jahres wieder
eine Reihe japanischer Professoren , Lehrer und anderer
Studierter nach Europa entsandt werden , um- dort ihr«
Kenntnisse zu vervollkommnen . Es handelt sich um 130
Personen , die sämtlich einen Teil oder die ganze Zeit
ihres Aufenthaltes in Deutschland zubringen wollen.

Neumarkt,  6 . Dez . In den bayerischen Spreng¬
stoffwerken Neumarkt (Oberpfalz ) explodierte heute macki-
mittag Vt4 Uhr aus noch nicht aufgeklärten Ursachen ein
Mschraum . Bis jetzt sind drei Tote geborgen und etwa
10 Schwerverletzte . Hunderte erlitten leichte Verletzungen.
Die Gebäude sind ftgrf demoliert , doch wird der Betrieb
zum Teil aufrecht erhalten.

München.  In einem in Rtünchen gehaltenen Vor¬
trag über die Leiden der besetzten Pfalz kündigte 'Dr.
v. Eberlein cm, daß demnächst ein Verzeichnis 5er Namen
der deutschen Männer und Frauen erscheinen w« cke, die
es den Franzosen gegenüber an der richtigen Würde «nd
Charakterstärke hätten fehlen lassen. ^

Beuthen,  5 . Dez. Bon amtlicher Seite wird mttge-
teilt : -Der Teilausstand der Eisenbahner im oberschlestschen Ii »-
dustricbczirk ist zusammengebrochen. Die Arbeit wird ßberati '
wieder ausgenommen.



0 VanvenRberfakl in Oberschlefle«. I » Pilzendorf b«
Beuthe « j« Oberschlesien tagte der Deutsche Bergarbeiter-
verband . Als nach Beendigung der Sitzung einige Berg-
«beiter noch zusammensaßen , stürzte plötzlich eine 80 Mann
starke, mit Pistolen und Knüppeln bewaffnete Bande in den
Saal und begann ohne Ursache auf die Versammelten ein-
Wschlagen und zu schießen. Die überfallenen , die vollkommen
»affenlos waren , versuchten sich so gut es ging zu retten.
Der Saal fing in einer Ecke Feuer . Die Bande hauste im
Saale aufs schlimmste. Eine große Anzahl von Personen
iv»rde ' schwer verletzt.

O Kikchenraub . In der katholischen Kirche zu Witten¬
berg wurde ein Einbruch verübt. Das Tabernakel mit dem

Sldenen Becher und die Monstranz von hohem Metall-und
mstwert find gestohlen worden. Von den Räubern fehl?-

jede Spur.
O Ei « verhängnisvoller Irrtum . Im Sia ^ viertei

Kurpark in Swinemünüe kam es zu . einem schweren Feuer-
gefecht zwischen Militärpersonen der Küstenwehrabieilung,
Die Soldaten glaubten sich im Dunkeln von Zioiliüen üoer-
f«tlle« und beschossen sich gegenseitig . Dabei wurde der
Oberleutnant und Batterieführer Hanguin , der als Unbe¬
teiligter die Straße passierte , durch Schüsse und Stiche
lebensgefährlich verletzt. Zwei Solda en wurden durch
Bauch - und Lungenschüffe schwer verletzt. Die Komnan-
dantur hat eine Untersuchung erngeleitet.

© Die ersten Milchkühe für Deutschland . Bei der
Ausländsabteilung des deuüchen Roten Kreuzes ist die Nach¬
richt eingetrossen , daß ' 124 Kühe . 2 Bullen und 2 Kälber
wm Frederrcksburg in Texas die Reise nach Deutschland an-
-rtreten habeu . Die Spende geht von 100 Deutsch-Amerikaner»
iv Frederiüsburg aus . Der »Gilletpie Counety HiifsocrLUtt
hat aus gesammeltem Geld 33 Kühe hinzugekaust.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 7. D 'oz. Forderungen  i >er Hisen-

d ahn  er . In Nr . 5 des „Deutschen Eismbahner " , die
«h 0 . Dezember ersch-ie'n, wird nach der „FrAheit " der
Borsrand des deutschen Eis mfa ahneroerb and es einen Uuf-
rüf veröffentlichen . Nach dem a>.lg«mein die Forderung
aufgestellt wirb , die bewegliche Teuerungszulage um 1 Mk.
Ars Stunde zu erhöhen . Für Beaurte wird gefordert,
die T-eueruugszuschläge . nicht mehr nach der Höhe des
Einkommens festzusetzen, sondern für alle Besoldungsgrup¬
pen gleich zu bemessen und zwar wie folgt : Ortsklasse
u und b 8000 Mark , Ortsklasse c und d 7500 Mark , Orts¬
klasse e 7000 Mark . Dfe Kinder ; u .agen sind alilgemein
um 100 °-o zu steigern . Den nicht planmäßigen Beamten

außerdem der volle Teuerungszuschlag wie für die ■'
plannrüßigen Beamten zu gewähren . Die Vorlage soll
rückwirkend« Kraft ab 1. Oktober 1920 erhalten.

Königsberg . 7, Dez . P r ov in z i all an des Par¬
teitag der Demokratischen Partei in O st -
preu  ßen . 'Der 3. ProvinziLllandesparteilag der Deui-
schon denlokratischen Pariei Ostpreußens stellte folgend«
«ichtlimen auf : Revision des Fpiedensoerrrages . freiheit¬
liche Selbstverwaltung und unlösliche Verbindung Ost¬
preußens mit dein Reich , Hochhaltung deutscher Geltung
nt Kunst und Wissenschaft , Förderung des Siedelungswerkes,
Gewissensfreiheit und Gleichberechtigung in Schule und
Kirche . Ferner kam es zu eineui Beschluß auf Abänderung
der für die ReichStvahlen ausgestellten Reichsliste unter
Berücksichtigung der Wünsche Ostpreußens.

Haag . 7. Dez . Nach hier eingegangeuen Nachrichten

hat das Parlament den englisch -persischen Vertrag , durch
den England die 'Schutzmacht Persiens werden würde , ab-
-elehnt.

iNenf , 7. Dez . (TU ). Der Eindruck der argen¬
tinischen Zurückziehung auf der Genfer Kon¬
ferenz.  Die Note der argensinischen Regierung , daß
sie beabsichtige , sich von den Arbeiten des Völkerbundes
jurückzuziehen , erregte in den Kreisen der Völkerbunds¬
delegierten ein geradezu sensationelles Aufsehen , da trotz
gewisser Gerüchte niemand einen solchen Schritt erwar¬
tete . Zweifellos wird der Versuch gemacht werden , Ar-
gentinicii zu veranlassen , von feinem Beschlüsse abzusehen
«ad noch im Pause dieses Tages wiedermn ern den Ar - '
beiten des Völkerbundes teilzunehmen.

Madrid . 7. Dez . Generalstreik in Spanien.
AUS Paris  wird gemeldet , daß der allgemeine spanische
Urbeiterverband den Generalstreik für ganz Spanien
als Antwort auf die strengen Regierungsmahnahmen gegen
hie Syndikalisten für heute proklanriert hat.

Verantwortlich für die Schriftleitung : Otto Beck.

Anzeigen.

1 Waggon Rotkraut
«ingetroffen . Abzuholen : Holzmarkt 1.

Daselbst kann am Samstag

Wirstng
abgeholt werden . Nehme

Bestellungen auf Weihnachtsbäume
entgegen . . 3999

Frau Peuckert.

„Seouritas“
Bremer Allgemeine Versicherungs -Aktien-

Gesellschaft (
sucht für ihre neueröffnete Feuerabteilung rührige

Vertreter
mit guten Beziehungen zu Industrie - uud Handels-
krelsen für Frankfurt und alle Plätze Hessen -Nassaus,
sowie des Freistaats Hessen gegen hohe Provision
bei tatkräftiger Unterstützung . Qefl. Angebote ai

Die Bezirksdirektion : 3906

Hanseatische Seeverkehrsgesellschaft«. b. H.,
Abteilung für Feuerversicherung,

Frankfurt a . M., Neue Mainzerstrasse 43.

IHOI

Literarischer Abend.
Freitag , den 10. Dez., abds . */*8 Uhr, im „Nassauer Hof“

Fr . Nietzsche „Also sprach Zarrathustra “ .

Vortrag von.
Prof . Hans Weichelt.

Karte» zu 4,— Mk. in der Buchhandlung Schellenberg
an der Abendkasse 4,50 Mk. 3998

ibbbu ■ase

Wir suchen für unsere Geschäftsstelle ein

Lehrmädchen.
Herborner Tageblatt.

HolzsubmWonsverkans.
Viehweide Schönbach (vMreis).

Im Wege des schriftlichen Angebots werden 300 Fm.
Buchenbremcholz auf dem Stock verkauft. Angebote
werden pro Zentner gewünscht.

Angebote mit Aufschrift ' „Holzverkauf " müssen bis
zum 15 . Dezember 1920 an den Bürgemei ler in Schön¬
bach eingesandt werden . 35

Weihnachtsbitte
'der Trziehungs- u. Pflege-Anstalt Scheuer»

bei Nassau a . d. Lahn . ^ ^

Weihnachten , das Gebnrtsfest des Heilandes in
Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet
kommt wieder heran , und da wagen wir es, trotz
Druckes der Zeit um Gaben der Liebe zu bitten ?
wir auch in diesem Fahre jedem unserer Kranken
kleine Freude bereiten können.

Wir bitte« unsere Freunde in Stadt nud Land
lich um ihre Hilfe , um Gaben in Geld, Spielsachen
waren , Bekleidungsstücke nsw . Wir haben für alles'
die Liebe uns schenkt, Verwendung und sind für'
auch die tteinfbe  Gabe herzlich dankbar. Es ergeht
sondere Quittung.

Bargaben adressiere man am besten an die
Verwaltung der Anstalt . (Postscheckkonto : Frankfurt a
4000 ; Bankkonto : Landesbankstelbe Nassau - Lahn Nr »

Der Anstaltsoorstand: Die Anstaltsdirektio^
Martin,  Pfarrer , 3 . B . :

Vorsitzender . Todt , Lehrer.
ff. Servelatwurst
Teewurst
ff. Thür. Rotwurst
Braunschw. Mettwurst
Braunschweiger Schmier-

Lederwurst
Mettwurst
Hausmacher Leber- u.

Blutwurst
Siedewürstcheu sowie

andere Wurftsorten
empfiehlt 4000

Herborner
Delikatesfenhaus.

1 größere Festung
1 Laterna Magier
1 Kindernähmaschitzt

zu verkaufen . ^
Herborn, Kaiserstr. % j

Sensen-
Wetzsteine^ |

sowie sämtl . SaisonaW
in großer Auswahl.

Edgar Borrmank,
Gießen.
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Bant lir lande! »lä Indnstrie.
(Darmstädter Bank). Zweigstelle Hörborn.

Herborn.

BB

Eine neue

Edel-Rech
Garnitur

BB
billig  zu verkaufen.
(Mindestverkaufspreis Ml
5 000 . —) Angebote m
Nt. 3991 an die Gesch.^

Fernruf Nr. 45.

BB
BB
BB
BB

_ __ Dillstrasse.
Reichsbank -Giro-Konto. Postscheck -Konto Frankfurt a . M. Nr. 7795

Aktienkapital und Resersen : 192 Millionen

Wärmflaschen,veMj
Stück i8 m 1

BB
BB
BB
BB
BB

BB
BB
BB
BB
BB
BB

Oie BANK FUER HANDEL & INDUSTRIE,
Zweigstelle Herborn , empfiehlt sich zur Aus-
ührung aller bankmässigen Geschäfte wie:

An- und Verkauf von Wertpapieren , Geld¬
sorten u. s. w . Diskont -, Scheck - und
Konto -Korrent -Verkehr.

BB

BB

BB
BB
BB

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständen
aller Art

BB

BB
BB
BB

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Lar-Depositen gegen Ausstellung

von Einlagebüchern . - 123
BB
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Petroleum. Stch,
Hange-u.WandlainM

Carbid-TischlaiiM
von 10 MK. an
GrubenfamM!
von 30 MK. an j

Gummiringe, Brenner».
Reiniger dar« j
Obstdarren
Obstpressen

Putzschranke
Aluminiumgeschine
Haushaltungs¬

maschine«
Küchengeräte

billigst bei ^
Ferd. Bender,

Herborn(am BahW

.Mül
ftt -Her

Uni
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ßttautz
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m sehr
«nigen
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p ver!
fetragS
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itarb

Eeökq̂o■t1

hervorragende
Neuheit! Ä

?
3977

Nüsse
Kerzen
Lebkuchen
Schokolade
Kakao

empfiehlt 399b

Fr. Bähr. Herborn.
Mühlgaffe.

Statt jeder besonderen Anzeige! Ibett

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , heute nacht
gegen 1 Uhr , unsere liebe , treusorgende Mutter und Großmutter,

Frau Anna Isbert,
geb . Fischer.

Dunkelbrauner

Jagdhund
zu fich in die Ewigkeit abzurufen.

Wohlvordereitet durch ein wahrhaft christliches Leben und sen
öfteren Empfang der hl Sakramente starb sie nach längerem Leioe
infolge eines Schlaganfalles im 71 . Lebensjahre . ^

zugelaufen.
Abzuholen gegen Rückerstat¬
tung der Inserationsgebüh¬
ren und Futterkasten bei

Heinrich Debus,
3989 Hörbach.

Eine gute , ältere

In tiefer Trauer:
Anna Sttppler, geb. Isbert Josef Isbert. Apotheker
Adolf Isbert Heinz Stippler
Hermine Ririus, geb. Isbert, Gertrud Sttppler.

Sozialbeamtin.

Herborn» St. Goara. Rh., Oberhausen fRhld.), 6. Dez. 1920.

Fahrkuh
Di « Beerdigung findet statt am Donnerstag , den S. Dez. 1920, nachm. 2 Udr,
Sterbehause, Bargerlandstraße aus ; daS Seelenamt Donnerstag morgen i*

in der latst. Pfarrkirche. gggz
Don Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen- . _

zu verkaufen . 3982
Bailstein, Hausn. IS.
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